
Bergbauern

Autor(en): Huggenberger, Alfred

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 47 (1943-1944)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-665889

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665889


SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

47. /aftrgarag Zürtc/i, I. Fe6ruar 4944 He/r 9

BERGBAUERN
Som Serge fomm' id) mit gutem ©lut,
©in iuetfed Sträußdjen am Söanberljut;
9tid)t bom Ifjodjlanb ber ftolgcn tßaläfte,
©uljlod burdjflutet bom Strom ber ©äfte,
SRein, id) bin toeit abfeits gegangen,
©lid) 30g bad attgefjegte Serlangen
3tt bie Jäler ber ©inöbteute,
Die if)t fdjmucHod @c[tern unb ^eute
Set? an fjets mit ber Heimat leben,
Stütiblidj bon iljr ertbedt unb umgeben.
Sie fdjreiten bor6ei mit fargem ©ruß,
©lit bem Scrg berVoadjfen finb SBefen unb Tfuß;
©lüljfat unb ©rbfraft finb feine ©a6en,
21uf ftillen ©efidjtern fteljt eingegraben
©ad Hieb bom harten fiebendftreit,
©ad Hieb bon ber tiefen ©eborgenljeit.
Sie faufdjen bed Sjodjgemitterd Sditägen,
Sie fteigen bem golbenen Jag entgegen;
Sie Heben am getdbanb, fteit unb fdjmai,
Sic raffen ben Segen im glüljenben Straf)!,
Sie tragen bie Haft über .Stuft unb ©rat,
Sdjtueigenb, atd fdjafften fie heilige Jat.
Sein Unmut, bie Seelen finb gefeit
Som SBunber ber großen ©infamfeit.

Sonntag im Sergborf. ©ie ©loden crjäblen
Som bittern fieib ber berlotenen Seelen,
Son ber ©nabenfrau liebem SBitlen,
Der Sudjenben bunfle Sefjnfudjt ju ftillen.
Sic fommen fjerab bon 21(pen unb Sluen,
Der ©ottljeit ©tans mit 2(ugen 311 fdjauen,
Sie Ibanbetn burd) ben Jotengarten,
2Bo SIbgefdjiebene ihrer matten;
Sie fteljn in bed einigen Hidjted Sreid,
©taib unb ©latrone, Sinb unb ©reid,
Sie fnien bor bed ©rtôferd Heiben,

Scrgbotf ift troßig unb befdjeiben.

Sonntag im Sergborf ©er Jraube Saft
Sefreit manch ©lüttein aud engfter -Saft;
Der bunfle Segen ber Sonnenhügel
Hocfert i()m bodj nur leidjt bie Qüget.
Sfeifenqualm. 21m ©eftifdj ber Sitten
SBitb bebadjtfam gmiefpradj' gehalten.
Sdjtoaßen ift nidjt ihre Stärfe,
Sie reben bom Heinen Jagetuerfe,
Som SBetter unb mad ber Sommer bringe,
21udj ein SBort über fernere ©Inge,
•Öerrenfaßung, ßeitenmirren.
Sie fdjimpfen ein Hein, fie forgen unb irren,
©od) läuft ber gaben nidjt an ber Spule;
Steht aud) einer mal auf bom Stuhle,
SBälst einen iJMterbrocfen hetaud —
211dba(b, fo geht ihm ber fjmnmut aud,
©r ftopft fidj ein ©feifdjen, fdjmaudjt unb fpeit,
21m ©dtifd) ift toiebet Sdjtoeigendscit.

©tüben nur, mo bad gungbolf fidj leßt,
Sßirb'd untertoeilen lauter jetjt.
Jreibt ba ber Heine fiiebedgott
©tmeldjen Sdjabernad unb Spott?
2Bof)t, bodj muß er ein neuer merben,
fijier fommt er nidjt meit mit Sdjmadjtgebärben.
gugenb um Tfugenb, Treu um Treu,
Sie leben nidjt aneinanbet borbei.
3m Hiebfdjaß, ben ber Setg geboren,
SBirb bed Sergcd Içjcirte 6efd)moren,
3n hellen Slug en ftcljt gefdjtieben
©et helle ©laube an Heben unb Hieben

Som Serge fomm' idj, id) barf ed fagen,
3d) hab' einen ©hit mit heimgetragen.
Sie ftehen noch, bie gelfenmauetn,
Sie halfen nodj Stanb, bie ©inobbauern,
©igenfinnig unb mursetedjf,
©ad alte, unberbogne ©efdjledjt.

ïtlfreb ^uagenfierger.
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47. /a/l^KanK /5û>tà, 4. ^ebk'ua^ 4944 44s/k 9

Vom Berge komm' ich mit gutem Mut/
Ein welkes Sträußchen am Wanderhut)
Nicht vom Hochland der stolzen Paläste,
Ruhlos durchflutet vom Strom der Gäste,
Nein, ich bin weit abseits gegangen,
Mich zog das altgehegte Verlangen
In die Täler der Einödleute,
Die ihr schmucklos Gestern und Heute
Herz an Herz mit der Heimat leben,
Stündlich von ihr erweckt und umgeben.
Sie schreiten vorbei mit kargem Gruß,
Mit dem Berg verwachsen sind Wesen und Fuß)
Mühsal und Erdkraft sind seine Gaben,
Auf stillen Gesichtern steht eingegraben
Das Lied vom harten Lebensstreit,
Das Lied von der tiefen Geborgenheit.
Sie lauschen des Hochgewitters Schlägen,
Sie steigen dem goldenen Tag entgegen)
Sie kleben am Felsband, steil und schmal,
Sie raffen den Segen im glühenden Strahl,
Sie tragen die Last über Kluft und Grat,
Schweigend, als schafften sie heilige Tat.
Kein Unmut, die Seelen sind gefeit
Vom Wunder der großen Einsamkeit.

Sonntag im Bergdorf. Die Glocken erzählen
Vom bittern Leid der verlorenen Seelen,
Von der Gnadenfrau liebem Willen,
Der Suchenden dunkle Sehnsucht zu stillen.
Sie kommen herab von Alpen und Auen,
Der Gottheit Glanz mit Augen zu schauen,

Sie wandeln durch den Tolengarten,
Wo Abgeschiedene ihrer warten)
Sie stehn in des ewigen Lichtes Kreis,
Maid und Matrone, Kind und Greis,
Sie knien vor des Erlösers Leiden,
Bergvolk ist trotzig und bescheiden.

Sonntag im Bergdorf Der Traube Saft
Befreit manch Mütlein aus engster Haft)
Der dunkle Segen der Sonnenhügel
Lockert ihm doch nur leicht die Zügel.
Pfeifenqualm. Am Ecktisch der Alten
Wird bedachtsam Zwiesprach' gehalten.
Schwatzen ist nicht ihre Stärke,
Sie reden vom kleinen Tagewerke,
Vom Wetter und was der Sommer bringe,
Auch ein Wort über fernere Dinge,
Herrensatzung, Zeitenwirren.
Sie schimpfen ein klein, sie sorgen und irren,
Doch läuft der Faden nicht an der Spule)
Steht auch einer mal auf vom Stuhle,
Wälzt einen Polterbrocken heraus —
Alsbald, so geht ihm der Zornmut aus,
Er stopft sich ein Pfeifchen, schmaucht und speit.
Am Ecktisch ist wieder Schweigenszeit.

Drüben nur, wo das Jungvolk sich letzt,
Wird's unterweilen lauter jetzt.
Treibt da der kleine Liebesgott
Etwelchen Schabernack und Spott?
Wohl, doch muß er ein neuer werden,
Hier kommt er nicht weit mit Schmachtgebärden.
Jugend um Fugend, Treu um Treu,
Sie leben nicht aneinander vorbei.
Im Liedschatz, den der Berg geboren,
Wird des Berges Härte beschworen,

In hellen Augen steht geschrieben
Der helle Glaube an Leben und Lieben

Vom Berge komm' ich, ich darf es sagen,
Ich hab' einen Mut mit heimgetragen.
Sie stehen noch, die Felsenmauern,
Sie halten noch Stand, die Einödbauern,
Eigensinnig und wurzelecht,
Das alte, unverbogne Geschlecht.

Alfred Huggenberger.
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